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ftellung von 1 kg Aluminium find etwa 30 Kilomattftunden nötig.
An verjchiedenen Orten, wo billige Wafjerfraft zu Gebote fteht,
3. B. am Rheinfall bei Neuhaufen, in Savoyen, am Niagara=
fall ufw., wird Aluminium in großen Mengen hergeftellt.
Sm Sahre 1892 wurden noch nicht 500000, 1907 dagegen

angeblich 18000000 kg Aluminium hergeftellt, wovon ein großer
Teil auf die Aluminium: Pen —E
induftrie-W.-©. in Neuhaufen, >

Rheinfelden und Lend-Gaftein
entfällt.

Das reine Aluminium wird
wegen jeiner Leichtigkeit, fei-
ner verhältnismäßig großen
MWiderjtandsfähigfeit und jei-
ner guten 2eitfähigfeit viel-
fach zu Geräten und Ma-
fhinenteilen verwandt. ALS
Neduftionsmittel dient e3 bei
der Stahlbereitung!). Mit
einer Sauerftoff abgebenden
Subftanz, 3. B. Eifenoryd,
innig gemifcht und durch einen
brennenden Magnefiumdraht
entzündet, fiefert e3 eine ge-
mwaltige Hige, die zu Schmelzungen und Schmweißungen nad)
dem „Ihermitverfahren” von Goldjehmidt dient”). Bon den Le-
gierungen des Aluminiums fpielt die Aluminiumbronze wegen
ihrer Zähigfeit eine erhebliche Rolle.

DasRilogramm Aluminium foftet gegenwärtig wenigeral3 2 ME.

          

  

Magnefium.

Das Magnefiummetall wird durch) Efeftrolyje von gejchmolzenem
Rarnallit (Raltiummagnefiumchlorid) gewonnen. Da e3 ein wenig

1) Man wirft in den gejchmolzenen Stahl eine Feine Menge Alu-
minium; es Löft fi) auf, verbindet fich mit Verunreinigungen des Eijens
und fteigt als Schlade an die Oberfläche der jo gereinigten Schmelze.

2) Das Aluminium entreißt dem Eifenoryd den Sauerjtoff; e3 bildet
fich flüffiges Eifen, das bei pafjender Anordnung in Löcher oder Spalten
des auszuflicenden Eifenteiles fließt und den Schaden auf das voll-
fommenfte ausbefjert. Auf dieje Weife können 3. DB. gebrochene Wellen
an Drt und Stelle repariert werben.
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leichter al3 die Schmelze ift, jo erfcheint es bei der Eleftrolyfe an
der Oberflähe und muß vor dem Sauerftoff der Luft gejchügt
werden. Graekel jchloß deshalb das Eleftrolyfiergefäß, einen
großen gußeifernen Tiegel, den Fig. 12 im Längsjchnitt zeigt,
mit einem Schamottededel und leitete über die Schmelze ein
reduzierendes Gas (j. B. Leuchtgas). Der Tiegel dient gleich-

zeitig als Kathode; die Kohlen:
anode K ift von einem Por:
zellanrohr umgeben, das in
feinem unteren Teil Öffnungen
enthält, um die Schmelze ein-

treten zu lafien; das an der
Unode enttwidelte Chlorgas wird
durch einAnjagrohr Pfortgeleitet.
In Deutihland wird Magne:

fium von der Aluminium und
Magnefiumfabrit Hemelingen
und von den Efeftrochemiichen
WerfeninBitterfeld hergeftellt.

Die Verwendung des Mag-
nefinms ift bejchränft. Troßdem

es noch viel leichter ald Aluminium ift, orydiert e8 fi) doch zu
leicht, um zu Gefäßen dienen zu können. Das biendende, an
chemifch wirtfamen Strahlen reiche Licht, das 8 beim Verbrennen
gibt, wird in der Photographie und font zu gelegentlicher greller
Beleuchtung verwertet. Seine Legierung mit Aluminium, das
Magnalium, wird im Inftrumentenbau benupt, weil fie jehr leicht
ift und fich beffer als reines Aluminium bearbeiten läßt.

 

Kalzium.

Die Gewinnung des Kalziums, defjen Verbindung mit Sauer:
ftoff der Kalk ift, galt früher als jehr jchwierig. Seit einigen
Jahren weiß man aber dies Metall mit Hilfe eines Kunftgriffes
aus feinem geihmolzenen Chlorid in beliebigen Mengen bei
guter Ausbeute herzuftellen. Man läßt nämlic die Kathode eine
Spur in die Schmelze tauchen und hebt fie während der Eieftro-

{yie entiprechend der Verlängerung, welche die Kathode durch das

anmwacjende Kalzium erfährt. So erhält man eine lange Stange

von Kalziummetall, die dur eine dünne Dede von erftarrtem

Ehlorkalzium vor der Luft gefhüßt wird,

2
y

 


